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[...] 
 
Aber im Zimmer war alles gleich, ein Tisch, zwei Stühle, ein Bett. Und wie er sich hinsetzte, 
hörte er wieder das Ticken, und alle Freude war vorbei, denn nichts hatte sich geändert. 
  
[...] 
  
"Immer derselbe Tisch", sagte der Mann, "dieselben Stühle, das Bett, das Bild. Und dem 
Tisch sage ich Tisch, dem Bild sage ich Bild, das Bett heißt Bett, und den Stuhl nennt man 
Stuhl. Warum denn eigentlich? Die Franzosen sagen dem Bett "li", dem Tisch "tabl", nennen 
das Bild "tablo " und den Stuhl "schäs", und sie verstehen sich. Und die Chinesen verstehen 
sich auch." 
  
"Weshalb heißt das Bett nicht Bild", dachte der Mann und lächelte, dann lachte er, lachte, bis 
die Nachbarn an die Wand klopften und "Ruhe" riefen. "Jetzt ändert es sich", rief er, und er 
sagte von nun an dem Bett "Bild".  
 
"Ich bin müde, ich will ins Bild", sagte er, und morgens blieb er oft lange im Bild liegen und 
überlegte, wie er nun dem Stuhl sagen wolle, und er nannte den Stuhl " Wecker".  
 
Er stand also auf, zog sich an, setzte sich auf den Wecker und stützte die Arme auf den 
Tisch. Aber der Tisch hieß jetzt nicht mehr Tisch, er hieß jetzt Teppich. Am Morgen verließ 
also der Mann das Bild, zog sich an, setzte sich an den Teppich auf den Wecker und 
uberlegte, wem er wie sagen könnte.  
 
Dem Bett sagte er Bild.  
Dem Tisch sagte er Teppich.  
Dem Stuhl sagte er Wecker.  
Der Zeitung sagte er Bett.  
Dem Spiegel sagte er Stuhl.  
Dem Wecker sagte er Fotoalbum.  
Dem Schrank sagte er Zeitung. 
Dem Teppich sagte er Schrank.  
Dem Bild sagte er Tisch.  
Und dem Fotoalbum sagte er Spiegel.  
 
[...] 


